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166 SUttftv» frfttoci;, ©attbîts »Reituug („Meifterblatt")

©aSmeffer als 10 flammige unb wenn bie tätigen nicht
geljen, fo nehmen fie halt einen anberen Söabeofen!"

®iefeS grage» unb Slntroortfpiel ift fein ißhantafte»
ergeugniS, fonbern wieberhoît fidj tagtäglich. @3 ift
ober audj etneS gu berüdffichtigen, worauf eine ©aSwerfS»
oerwaltung aufmetffam gemalt ^ot unb welcher Stanb»
punft nid^t gang beifeite gu fliehen ift. ®a bie großen
©aSmeffer in mannen Herfen in nur gertnger Bah*
oerfügbar ftnb, ferner ziemlich teuer fommen, fo wünfhen
bie 2Berfe, baß ber ©asfonfum auch im SßerhältniS p
ben Soften ber metft ohne SJlietberedpung abgegebenen
©aSmeffer fteht. 9Bo bteS nicht ber gaß ift, muffte
etne MietSentfhäbigung oerlangt werben. @§ fann oor»
fommen, baß in einer SBolpung ein großer 2ßarmwaffer=
apparat inftafliert wirb, ber einen Slnfcßluß an einen
30 — 40 flammigen ©aSmeffer bebingt. SBirb biefer
Apparat nun in ber SBodje nur ein bis gwei mal p
Säber gebraucht, fo ift ber jährliche ©asfonfum aOer-

blngS gering. 3lud) nach biefer Dichtung hin muff man
gerecht werben. 3lber, baß man ohne weitere fßrüfung
aßeS über einen Seiften fcf)lägt, ift {ebenfalls nicht richtig.

@S bürfte baher Sache beS BnftaßateurS fein, wenn
ein ©aSapparat tnftalliert werben foil, baß er bem ©aS=

werf Mitteilung baoon macht unb fidh oom ©aSwerf
beftätigen läßt, baß bie erforberlirfje Spenge @aS audh

geliefert werben fann.
®a jeber ©aSapparatefabrifant, ber einen SBert auf

bie ©üte feines gabrifateS legt, genau angibt, unter
welcher ©aSmenge unb bei welchem ©aêbrucf feine
Slpparate bie aarantiertc Cciftung p geben oer»
mögen, fo müßte bie gorberung ber 3nftaßateure an
bte ©aSwerfe etwa folgenbermaßen geftellt werben:

Qm £>aufe ßlr. X ber Y—Straße foß an bte be=

ftehenbe ©aSteitung ein ©aSapparat angefdhloffen wer»
ben. ®etfelbe foß eine minutliche ©aSgufußr oon 1=Siter
@aS erhalten. ®er 3lpparat ^at laut Slngabe beS

gabrifanten bei biefer ©aSgufußr unb d-mm-@aS»
brucf bie garantierte Seiftung, weswegen, ich, ber 3n»
ftaflateur erfudhe, feftpfteßen, ob bie geforberten 33ebtn»

gungen p etfüßen ftnb.
©lelchjeitig ift bem ©aSwerf etwa nodh bie Mit»

teilungen p machen, baß ber ©asapparatefabrifant feine
eingaben unter gugrunbtegung eines ©afeS oon h |jeig»
wert auffteßt. Sinb ®rucff'chwanfungen in bem ®aS»
roßrneß oorhanben, fo ift auch bieS p beachten.

ginbet etne foldhe Anfrage ftatt unb baS ©aSwerf
gibt ftdh einer gewiffenhaften Beantwortung hin, fo wirb
ber ©rfolg wohl nie auSbleiöen. @S wirb oermteben
werben, baß:

1. etn ©aSapparat an SeitungSnerhältniffe ange»
fdhloffen wirb, welche nicht gefdjjaffen finb, ben fraglichen
©aSapparat pr Collen Seiftung bringen p fönnen,

2. baß ber Qnftaflateur IReflamationen erhält,
3. bem ©aSwerf Scßulb an Qntereffenlofigfeit bei»

gemeffen werben fann.
®te golge aber wirb fein, baß jeber gut unb richtig

angefhtoffene ©aSapparat für ben "inftaUaienr etne
bauernbe unb werbenbe ßteflame ift unb für baS (Sa«»
toerî eine ftete Slbfaßqueße für fein ßaupiprobuft, baS*
©aS, bletbt.

3n biefem Sinne foßten in erfter Sinie bte wehfei»
fettigen Sejtehungen ber ©aSwerfe unb ißrioattnftaßa»
teure beftehen. A. R. in Z.

SftaßÖutfl. Sott ben Serfteigerungen, bie in ben
leßten Sagen ftattfanben, hatte bie größte SBebeutung bte

in Münfter, ba bei ihr mehr als 22,000 geftmeter
ßlabelhölger auSgefhrteben waren. ®er Sermln war
oon gasreichen Käufern befudfjt. ©ine Buhlfrtft oon
5 Monaten würbe gegen töanfbürgfhaft gewährt unb

würbe fobann bie {frage erörtert, ob bie erfhteneneti
Käufer im Aufgebot ober im Angebot p fteigern wünlhten.
SeßtereS würbe oon einigen ' auswärtigen ©roßftrmen
warm befürwortet, jebodfj fonnten fie bei ber SIbftimmuttg
niht bte Mehrheit hierfür gewinnen, fobaß nunmehr bei

Sermin im Aufgebot abgehalten würbe.
93et ben 42 hieraus gebilbeten Sofen war etwa bie

|jälfte gerüctt an bte SBege unb auch noch niht alles

aufgearbeitet unb fertig, fobaß biefer Setl im Boroer»

faufe p erwarten war? Beim 25oroetfaufe geigt fuß fo

reht baS SSertrauen auf bte Qufunft, benn eS würbe

flott geboten, obwohl bie überwetfung ber oft faum an»

gefangenen Schläge erft im |>ohfommer erfolgen fann.

Bugrunbe gelegt würbe bie auf ber Oberförfterei gültige
ÎKeoiertoçe, weihe für bie Sannen» unb gihfenftämme
bort beträgt 22,5 Marf, 21 Marf, 19 Marf, 17 Marl,
14 Marf, 11 Marf, für IHbfdßrtitte 21 Marf, 19 Marf,
15 Marf. Sei ben Kiefern unb Särcßen ©t. 24 Marf,
22 Marf, 19 Marf, 16 Marf, 12 Marf, 10 Marf.
Ibfhnttte 24 Marf, 20 Marf, 13 Marf. hierauf tout»

ben mit gangen ißrogenten bie ©ebote angegeben. So»

balb eS fth babei um reine Sannen Ipnbelte, beliefen

fth folhe meift auf 115—118 %, jeboh phlte man im

StaatSwalbe 122 %, ba in bem Sofe otel Starfholg
enthalten war. Sobalb aber »tele gicßten ober auc|

Kiefern beigemengt würben, fliegen bie ©ebote erheblich
unb gingen niht unter 120 % herunter. Sefannt ftnb

biefe |)öl§er im ©emeinbewalbe oon Sonbernah, too

man bie fhönften, Iängften, ftarfen {Jihten finbet. $iet
bewißigte man 116 ®/o, 121 7o, 125 7„, 127 »/o, 129 >
unb bei 80 % Çihten fogar 134 % ber Saje.

©benfo wie in Münfter geigte fich nun auch <*tn fob

genben Sage bei einem Setmine im benahbarten Koltnar»

9Beft bie regfte Kaufluft. Singeboten waren bei bettt

Sermtne, ber in ^Bingenheim abgehalten würbe, me|r
als 7000 geftmeter, jebocß hotte äßeler im Shal fein

Çolg mit etwa 1100 gefimeter prüefgepgen, ba baSfeße

freihänbig an bie $irma SßetbeßKapferSberg ju 120 °/o

abgetreten war. ®er ßteft fam gum 3luSgebote unb

würben im ®urhfh*ü't 120 "/o notiert, ßiotbuhen wtb

fhwahe ©ihe«/ wooon fleine Soften aufgerufen würben,

fanben nur fhmer ihre Abnehmer, fobaß fie oft bte Safe

faum überfliegen. („£olg» unb 93au»3tg-")

Uer$cbiedene$.

Söettooße Steuerung, ©ine fehr tntereffante unb

jebenfafls wertooße Steuerung für bie gen ft erf abri'
fation bringt bie girma g. ©auger & ©o. in
auf ben Marft.

3n einem Unförmigen Metaßftretfen oon ungefähr
1 cm® Querfhnttt beftnbet fth ein oerftärfter Sie#
ftreifen, ber oben mit SBoüißen befleibet ift unb buret)

eine Slngahl leiht gefpannter SängSfebern beim Sdßlteßen

beS genfterS an ben genfterflügel angepreßt wirb.
Sßenn nun ber Überfhlagfalg beS genfterS anliegt,

fo preßt ßh biefe febernbe Sichtung an bie innere

gläh« beS glügelS unb erhält man baburh einen ab'

foluten Sßinb unb Kälte bihtenben 3lbfhl«|
ringS um bie glügel. 33efonberS heroorguheben ift, bop

and) ber untere Slbfcßluß beim 2ßetterfhenfel, wel^
fonft ftetS gu Klagen Slnlaß gab, fehr gut gelöft ift-

®ie gange ®ihtung ift in ben Steinrahmen oertieP'

fobaß nur bie SicßtungSflähe etwas überfteht.

lêk Jllustr. schweiz Sandw -Zeitung („Meisterblatt")

Gasmesser als 10 flammige und wenn die ihrigen nicht
gehen, so nehmen sie halt einen anderen Badeofen!"

Dieses Frage- und Antwortspiel ist kein Phantasie-
erzeugnis, sondern wiederholt sich tagtäglich. Es ist
aber auch eines zu berücksichtigen, worauf eine Gaswerks-
Verwaltung aufmerksam gemacht hat und welcher Stand-
punkt nicht ganz beiseite zu schieben ist. Da die großen
Gasmesser in manchen Werken in nur geringer Zahl
verfügbar sind, ferner ziemlich teuer kommen, so wünschen
die Werke, daß der Gaskonsum auch im Verhältnis zu
den Kosten der meist ohne Mietberechnung abgegebenen
Gasmesser steht. Wo dies nicht der Fall ist, müßte
eine Mietsentschädigung verlangt werden. Es kann vor-
kommen, daß in einer Wohnung ein großer Warmwasser-
apparat installiert wird, der einen Anschluß an einen
30 — 40 flammigen Gasmesser bedingt. Wird dieser

Apparat nun in der Woche nur ein bis zwei mal zu
Bäder gebraucht, so ist der jährliche Gaskonsum aller-
dings gering. Auch nach dieser Richtung hin muß man
gerecht werden. Aber, daß man ohne weitere Prüfung
alles über einen Leisten schlägt, ist jedenfalls nicht richtig.

Es dürste daher Sache des Installateurs sein, wenn
ein Gasapparat installiert werden soll, daß er dem Gas-
werk Mitteilung davon macht und sich vom Gaswerk
bestätigen läßt, daß die erforderliche Menge Gas auch

geliefert werden kann.
Da jeder Gasapparatefabrikant, der einen Wert auf

die Güte seines Fabrikates legt, genau angibt, unter
welcher Gasmenge und bei welchem Gasdruck seine

Apparate die garantierte Leistung zu geben ver-
mögen, so müßte die Forderung der Installateure an
die Gaswerke etwa folgendermaßen gestellt werden:

Im Hause Nr. X der X—Straße soll an die be-

stehende Gasleitung ein Gasapparat angeschlossen wer-
den. Derselbe soll eine minutliche Gaszusuhr von 1-Liter
Gas erhalten. Der Apparat hat laut Angabe des
Fabrikanten bei dieser Gaszufuhr und ä-mm-Gas-
druck die garantierte Leistung, weswegen, ich, der In-
stallateur ersuche, festzustellen, ob die geforderten Bedtn-
gungen zu erfüllen sind.

Gleichzeitig ist dem Gaswerk etwa noch die Mit-
teilungen zu machen, daß der Gasapparatefabrikant seine

Angaben unter Zugrundlegung eines Gases von d Heiz-
wert aufstellt. Sind Druckschwankungen in dem Gas-
rohrnetz vorhanden, so ist auch dies zu beachten.

Findet eine solche Anfrage statt und das Gaswerk
gibt sich einer gewissenhaften Beantwortung hin, so wird
der Erfolg wohl nie ausbleiben. Es wird vermieden
werden, daß:

1. ein Gasapparat an Leitungsverhältnisse ange-
schloffen wird, welche nicht geschaffen sind, den fraglichen
Gasapparat zur vollen Leistung bringen zu können,

2. daß der Installateur Reklamationen erhält,
3. dem Gaswerk Schuld an Jnteressenlosigkeit bei-

gemessen werden kann.
Die Folge aber wird sein, daß jeder gut und richtig

angeschlossene Gasapparat für den Installateur eine
dauernde und werbende Reklame ist und für das Gas-
werk eine stete Absatzquelle für sein Hauptprodukt, das"
Gas, bleibt.

In diesem Sinne sollten in erster Linie die Wechsel-
seitigen Beziehungen der Gaswerke und Privatinstalla-
teure bestehen. X. k. in X.

Holz-Marktberichte.
Straßburg. Von den Versteigerungen, die in den

letzten Tagen stattfanden, hatte die größte Bedeutung die

in Münster, da bei ihr mehr als 22,000 Festmeter

Nadelhölzer ausgeschrieben waren. Der Termin war
von zahlreichen Käufern besucht. Eine Zahlfrist von
5 Monaten wurde gegen Bankbürgschaft gewährt und

wurde sodann die Frage erörtert, ob die erschienenen

Käufer im Ausgebot oder im Angebot zu steigern wünlchten.
Letzteres wurde von einigen auswärtigen Großfirmen
warm befürwortet, jedoch konnten sie bei der Abstimmung
nicht die Mehrheit hierfür gewinnen, sodaß nunmehr der

Termin im Aufgebot abgehalten wurde.
Bei den 42 hieraus gebildeten Losen war etwa die

Hälfte gerückt an die Wege und auch noch nicht alles

aufgearbeitet und fertig, sodaß dieser Teil im Vorver-
kaufe zu erwarten war" Beim Vorverkaufe zeigt sich so

recht das Vertrauen auf die Zukunft, denn es wurde

flott geboten, obwohl die Überweisung der oft kaum an-

gefangenen Schläge erst im Hochsommer erfolgen kann.

Zugrunde gelegt wurde die auf der Oberförsterei gültige
Reviertaxe, welche für die Tannen- und Fichtenstämme
dort beträgt 22.5 Mark, 21 Mark, 19 Mark, 17 Mark,
14 Mark. 11 Mark, für Abschnitte 21 Mark. 19 Mark,
15 Mark. Bei den Kiefern und Lärchen St. 24 Mark,
22 Mark, 19 Mark. 16 Mark. 12 Mark. 10 Mark.

Abschnitte 24 Mark, 20 Mark. 13 Mark. Hierauf wur-
den mit ganzen Prozenten die Gebote angegeben. So-
bald es sich dabei um reine Tannen handelte, beliefen
sich solche meist auf 115—118 °/o, jedoch zahlte man iln

Staatswalde 122"/», da in dem Lose viel Starkholz
enthalten war. Sobald aber viele Fichten oder auch

Kiefern beigemengt wurden, stiegen die Gebote erheblich
und gingen nicht unter 120 °/o herunter. Bekannt sind

diese Hölzer im Gemeindewalde von Sondernach, wo

man die schönsten, längsten, starken Fichten findet. Hier

bewilligte man 116 °/°, 121°/°, 125°/°, 127°/«, 129 >
und bei 80 °/o Fichten sogar 134°/» der Taxe.

Ebenso wie in Münster zeigte sich nun auch am fol-

genden Tage bei einem Termine im benachbarten Kolmar-
West die regste Kauflust. Angeboten waren bei dem

Termine, der in Winzenheim abgehalten wurde, mehr

als 7000 Festmeter, jedoch hatte Weier im Thal sein

Holz mit etwa 1100 Festmeter zurückgezogen, da dasselbe

freihändig an die Firma Weibel-Kaysersberg zu 120 "/»

abgetreten war. Der Rest kam zum Ausgebote und

wurden im Durchschnitt 120 °/„ notiert. Rotbuchen und

schwache Eichen, wovon kleine Posten aufgerufen wurden,

fanden nur schwer ihre Abnehmer, sodaß sie oft die Taxe

kaum überstiegen. («Holz und Bau-Ztg.")

verschieden«.
Wertvolle Neuerung. Eine sehr interessante und

jedenfalls wertvolle Neuerung für die Fensterfabri-
kation bringt die Firma F. Gauger à Co. in Zürich
auf den Markt.

In einem Q>-förmigen Metallstreifen von ungefähr
1 Querschnitt befindet sich ein verstärkter Blech-

streifen, der oben mit Wollitzen bekleidet ist und durch

eine Anzahl leicht gespannter Längsfedern beim Schließe»

des Fensters an den Fensterflügel angepreßt wird.
Wenn nun der Überschlagsalz des Fensters anliegt,

so preßt sich diese federnde Dichtung an die innere

Fläche des Flügels und erhält man dadurch einen ab-

soluten Wind und Kälte dichtenden Abschluß

rings um die Flügel. Besonders hervorzuheben ist, daß

auch der untere Abschluß beim Wetterschenkel, welcher

sonst stets zu Klagen Anlaß gab, sehr gut gelöst ist.

Die ganze Dichtung ist in den Steinrahmen vertief-

sodaß nur die Dichtungsfläche etwas übersteht. Soll»
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augnaßmgroeife bie ©inlage eïfeljt roerben muffen, fo
fann biefelbe bureß einen einfachen ®rudE auigelöft unb
roteber etngefeßt roerben.

Sott Der @ifenMßtter»®üttgeK0ffenf(ßaJt @t. ©ûÏÏen
Hegt ber flott abgefaßte fünfte Faßregbericßl nor. F«
màrfanten unb pïunftëfïoben Fügen œitb etnieitenb bie

SätigEeit im abgelaufenen Qaßr ffijjlert unb ein furjet
Stiel auf bag Eommenbe geroorfen. ®ann gebenEt ber
Sericßterftatter, f)err Qof. ißftfier, Sunbegbeamter, ber

am 3.,3Jiai n. F- ftattgefunberen ©eneralnerfammlung,
foroie ber S£ätigEett beg ©enöffenfcßaftgnorfianbeg unb
beg Serroaltunggougfdßuffeg. ®er ®enoffenftßaft§=Sor>
ftanb beßanbelte in fecßg ©ißungen 37 Straîtanben, ber
lugfcßuß nerfammelte ficß 47 SJlal unb behandelte babei
588 ©efdßäfte. Über 3000 ein- unb auggeßenbe Korre»

fponbenjen mürben regifiriert. ®a§ ift ein recßt beacßteng»

mettes ©tüc£ Slrbeit auf bem ©ebiete ber SBoßnungg-
fürforge 3" ben @en offenfdßaftg beßörben finb einige
Heine Seränbetungen eingetreten, immerhin finb bie

füßrenben SRänner auf ihren fßoften geblieben, ©ebaut
mürben im Faßte 1913 total 15 Käufer mit 26 2Boß=

nungen, 4 Sabenloîalen, 1 Sfaffecljatle unb 1 SädEerei.
®ie Faßt ber fertigen fiäufer ber Kolonie beläuft ficß
bamit auf 85 mit 130 SBoßnungen. ®ie üßten Sauten
mürben auf bem KonEutrerzroege an fpetrn £. Suzzi,
©oßn, oergeben. 3" etngeßer.ben ©cßilberungen befpricßt
ber Sericßt bie neuen Sauten, unter benen bag „©efeßäfig»
hau§" befonbere SSßürbtgung finbet. ©ine fcßmudfe Sei
läge gibt bie Kolonie in ihrem heutigen Umfange im Silbe
roieber. ©cßon biefe bilblicße ©arftellung hinterläßt ben
befien ©InbrucE auf ben Sefcßauer. Slod) oiel meßt
aber befriebigt ein perfönticßer Sefuch brunten im ©ifen»
bahnerborf. ®ie Kolonie barf in allen Steilen all rooßl
gelungen bezeichnet merben. ®anE eines ©ntgegenEommeng
beg ftäbtifcßen ©leîtrijitâtSmerfeê tonnte in allen Sauten
bie eleEtrifcße Seleucßtung eingeführt metben. ©traßen,
SBege unb Kanäle hoben bigßer runb 100,000 gr. oer=

fdhlungen unb troßbem bleiben noch unerfüllte SBünfcße.
©in befonberer fßaffuS ift ben brei ©ternitßäugcßen ge=

mibmet, oon benen gefagt roirb, baß fie ben ©rroartungen
ootlauf entfpreäjeu. 3m laufenben Faßt wirb bie zweite
Abteilung bei zroeiten Saulofeg mit 46 ©infamilien»
häufern erfteHt. ®ann trete in ber SautätigEeii ein ©tili'
ftanb ein, meil ber Sebarf an SBoßnungen einfimeüen
gebedEt fei. 8 lern lief) e 9Jtüße neturfaeßte bie Finanzierung
beg zweiten Saulofeg. ®ie erfte fippotßef bis 65 %
ber amtlichen ©cßaßung ber erften Sauabteilung über-
nahm bie KantonalbanE, biejenige ber zroeiten 2Ibieilung
in ber £öße oon 500,000 Fr. bie Sebengnerficßerungg»
gefeüfc^aft „Satria" in Safel. ®ie zmeiten Çppothêfen
für beibe Abteilungen gingen mieberum, allerbirtgS unter
etroaS etfeßroerenben Kanteten, an bie ©eneralbireEtion
ber Sunbegbaßnen über. ®ie Finanzlage ber ©enoffen»
feßaft ift eine folibe. ®ie Faßl ber Anteilfcßeine zu
300 Fr. nimmt immer zu. ©te ift oon 192 im Fahre
1909 auf 840 im Sericßtgjaßre angeroachfen. Son 252,000
Ftanïen gezeichnetem ©enoffenfeßaftgEapital finb 128,930
Franfen ein bezahlt. ®te ©pezialfonbS roeifen bureßroegg
etne Eleine ©rhöhung auf, ®ie Kolontebeoölferung ift
im Fahre 1913 auf 531 fßerfonen angemachfen unb

mt «
laufenben Faßte bte Fahl 700 erretten.

ill§ Kuriofum barf oermerEt roerben, baß ber Fumacßg
©eburten 9 Knaben unb nur 6 SRäbcßen aufroetfi.

®te Sunbegbaßner feßeinen ben Sebürfniffen ißreg Ar»
beugeberg ausß in ber Kolonie Stecßnung tragen zu rooüen.
Unter „Serfcßtebene SRittetlangen" gebeult ber Sericßt'
erftaiter fobann nod) be§ gefamten SebenS unb ®retben§
tn ber großen Koloniefamilie. @§ bietet ba§ Silb f^öner
parmonte unb roarmen fozialen SerftänbniffeS. SRöge
«3 immer fo bleiben!

I. =3eitH«g („SBteifter&tatt") 157

Deutzer Spezial-Motor
für betrieb mit Benzin und Petrol

YpKjfi»
4259 4

A
7292^"*^

Einfache, hiiiige Befpiehsmaschine
stationär und fahrbar

Vorzüglich geeignet für Gewerbe und Landwirtschaft
Preisliste etc. gratis und franko durch

Gasmotoren-Fabrik „Deutz" A.-G.

- —- LUMICH g

®ie bem Faß^eäberidste angef'cßloffene Faß^egredhuung
orientiert feßr grünblid) über bie ßnanzieHe Serroaltung
ber ©enoffenf^aft. lu§ ihr geroinnt man ben ©tnbrudE,
baß amß auf biefem roießtigfien ©ebiete jeber Unter=
neßmung Drbnung heirfdßt unb baß bie Serroaltung in
tücßtigen panben liegt. ®iefe§ F^ugnig roirb ifjr au^
in ben ©cßlußanträgen ber 9îe^nunggreoiforen, an beren
©piße |>err ©emetnberat ®olf fleßt, auggefproeßen. ®ie
©ifenbaßner, mit 8uP9 au'3 anbeten öffentlichen Ser=
roaltungen, haben mit tßrer StBoßnfolonie etroag gefeßaffen,
auf ba'g fie mit 9'iecßi ftolz fein bürfen. SRögen bie
Kolonifien, troß ihres örllicßen 3lbgefcßiebenheit, ben
KontaEt mit ber „übrigen SCBelt" nießt ganz oertieren.

^ïfiïiê im Sa»ß0Kbaietf'@e»erlbe. (©tngefanbt).
Sllg im Faßre 1911 ber SotariatSfanjlift F- 2B- SRüHer
im Serlage non Slrnolb Sopp in Füricß feine Srofcßüre
„®ag Saußanbroer!er Sfanörecßt naeß bem
neuen ©cßroeizerifeßen 3roilgefeße" ßerauggab,
ßieß man allgemein bag ©dßriftlein alg für bie Srajig
ßocßroitlEommen. @g beroirEte, ber Slbfidßt beg Slutorg
entfprecßenb, baß „bie intereffierten Kreife bem neuen
Saußanbroerfer^fanbreeßte ißre oermeßrte Slufmerffam»
Eeit fdßenEen" lernten unb baß nor allem ber bigßer oft
fdßroer geprüfte SaußanbroerEer nor forglofer Krebitge»
roäßrung geroarnt roerbe.

®al ©efeß ift nun fett balb 2 Faßten in Kraft ge=

treten unb erletbet bag ©dßicEfal aller fetner Kollegen,
eg erleibet fo mancßerlet Komentare, baß berfenige, ber
fuß rooßl mit bem Sud)ftaben beg ©efeßeg nertraut ge=

maeßt ßat, bei irgenbroelcßer Slnfecßtung bureß einen
©egner, bodß zu furz Eommen Eann. Otacß ber ner=
ßaltnigmäßig Eutzen Feit ber Fufrafttretung beg neuen
Finilgefeßeg finb fdßon fo niele fantonaü unb bunbe§=
gericßtlicße Urteile fpezleE über Slnroenbung beg Sau=
ßanbroerferpfanbredßieg gefällt roorben, baß ber ©efdßäft§=
mann unmöglidß über bie oielfacßen Futerpretationen orten»
ttert fein Eann. Um aber fieß nor Antritt irgenb eineg

Unierneßmeng, einer Sauarbeitgletftung Elar zu fein, ob

man bureß bte rooßlgemeinten Seftimmungen beg ©efeß»
gebetg audß roirEltdß nor ©cßaben gefeßüßt fein Eönne,
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ausnahmsweise die Einlage ersetzt werden müssen, so

kann dieselbe durch einen einfachen Druck ausgelöst und
wieder eingesetzt werden.

Von der Eisenbahne?-BattgeKosse»schaft St. Gallen
liegt der flott abgefaßte fünfte Jahresbericht vor. In
markanten und zukunftsfrohen Zügen wird einleitend die

Tätigkeit im abgelaufenen Jahr skizziert und ein kurzer
Blick auf das kommende geworfen. Dann gedenkt der
Berichterstatter, Herr Jos. Pfister, Bundesbsamter, der

am 3.,Mai v. I. stattgefundenen Generalversammlung,
sowie der Tätigkeit des Genossenschaftsvorstandes und
des Verwaltungsausschusses. Der Genoffenschafts-Vor
stand behandelte in sechs Sitzungen 37 Traktanden, der
Ausschuß versammelte sich 47 Mal und behandelte dabei
588 Geschäfte. Über 3000 ein und ausgehende Korre-
spondenzen wurden registriert. Das ist ein recht beachtens-
wertes Stück Arbeit auf dem Gebiete der Wohnungs-
fürsorge In den Genossenschaftsbehörden sind einige
kleine Veränderungen eingetreten. Immerhin sind die

führenden Männer auf ihren Posten geblieben. Gebaut
wurden im Jahre 1913 total 15 Häuser mit 26 Woh-
nungen, 4 Ladenlokalen, 1 Kaffeehalle und 1 Bäckerei.
Die Zahl der fertigen Häuser der Kolonie beläuft sich

damit auf 85 mit 139 Wohnungen. Die letzten Bauten
wurden auf dem Konkurren zwege an Herrn T. Buzzi,
Sohn, vergeben. In eingehenden Schilderungen bespricht
der Bericht die neuen Bauten, unter denen das „Geschäfts-
Haus" besondere Würdigung findet. Eine schmucke Bei
läge gibt die Kolonie in ihrem heutigen Umfange im Bilde
wieder. Schon diese bildliche Darstellung hinterläßt den
besten Eindruck auf den Beschauer. Noch viel mehr
aber befriedigt ein persönlicher Besuch drunten im Eisen-
bahnerdorf. Die Kolonie darf in allen Teilen als wohl
gelungen bezeichnet werden. Dank eines Entgegenkommens
des städtischen Elektrizitätswerkes konnte in allen Bauten
die elektrische Beleuchtung eingeführt werden. Straßen,
Wege und Kanäle haben bisher rund 199,900 Fr. ver-
schlungen und trotzdem bleiben noch unerfüllte Wünsche.
Ein besonderer Passus ist den drei Eternithäuschen ge-
widmet, von denen gesagt wird, daß sie den Erwartungen
vollauf entsprechen. Im laufenden Jahr wird die zweite
Abteilung des zweiten Bauloses mit 46 Einfamilien-
Häusern erstellt. Dann trete in der Bautätigkeit ein Still-
stand ein, weil der Bedarf an Wohnungen einstweilen
gedeckt sei. Ziemliche Mühe verursachte die Finanzierung
des zweiten Bauloses. Die erste Hypothek bis 65 °/o
der amtlichen Schätzung der ersten Bauabteilung über-
nahm die Kantonalbank, diejenige der zweiten Abteilung
in der Höhe von 590,099 Fr. die Lebensverstcherungs-
gesellschoft „Patria" in Basel. Die zweiten Hypotheken
für beide Abteilungen gingen wiederum, allerdings unter
etwas erschwerenden Kautelen, an die Generaldirektion
der Bundesbahnen über. Die Finanzlage der Genoffen-
schast ist eine solide. Die Zahl der Anteilscheine zu
399 Fr. nimmt immer zu. Sie ist von 192 im Jahre
1999 auf 840 im Berichtsjahre angewachsen. Von 252,000
Franken gezeichnetem Genoffenschaftskapital sind 128,930
Franken ein bezahlt. Die Spezialfonds weisen durchwegs
eine kleine Erhöhung auf. Die Koloniebevölkerung ist
nn Jahre 1913 auf 531 Personen angewachsen und

m, ì ìm laufenden Jahre die Zahl 700 erreichen.
AIs Kuriosum darf vermerkt werden, daß der Zuwachs

-»^àrten 9 Knaben und nur 6 Mädchen aufweist.
Die Bundesbahner scheinen den Bedürfnissen ihres Ar-
oengebers auch in der Kolonie Rechnung tragen zu wollen.
Unter „Verschiedene Mitteilungen" gedenkt der Bericht-
«stacker sodann noch des gesamten Lebens und Treibens
m der großen Koloniefamilie. Es bietet das Bild schöner
Harmonie und warmen sozialen Verständnisses. Möge
es rmmer so bleiben!
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Die dem Jahresberichte angeschlossene Jahresrechnung
orientiert sehr gründlich über die finanzielle Verwaltung
der Genossenschaft. Aus ihr gewinnt man den Eindruck,
daß auch auf diesem wichtigsten Gebiete jeder Unter-
nehmung Ordnung herrscht und daß die Verwaltung in
tüchtigen Händen liegt. Dieses Zeugnis wird ihr auch
in den Schlußanträgen der Rechnungsrevisoren, an deren
Spitze Herr Gemàderat Dolf steht, ausgesprochen. Die
Eisenbahner, mit Zuzug aus anderen öffentlichen Ver-
waltungen, haben mit chrer Wohnkolonie etwas geschaffen,
auf das sie mit Recht stolz sein dürfen. Mögen die
Kolonisten, trotz ihrer örtlichen Abgeschiedenheit, den
Kontakt mit der „übrigen Welt" nicht ganz verlieren.

Praxis im BarcheMSwerk-Gewerbe. (Eingesandt).
Als im Jahre 1911 der Notariatskanzlift I. W. Müller
im Verlage von Arnold Bopp in Zürich seine Broschüre
„Das Bauhandwerker-Pfandrecht nach dem
neuen Schweizerischen Zivilgesetze" herausgab,
hieß man allgemein das Schriftlein als für die Praxis
hochwillkommen. Es bewirkte, der Absicht des Autors
entsprechend, daß „die interessierten Kreise dem neuen
Bauhandwerker-Pfandrechte ihre vermehrte Aufmerksam-
kett schenken" lernten und daß vor allem der bisher oft
schwer geprüfte Bauhandwerker vor sorgloser Kreditge-
Währung gewarnt werde.

Das Gesetz ist nun seit bald 2 Jahren in Kraft ge-
treten und erleidet das Schicksal aller seiner Kollegen,
es erleidet so mancherlei Komentare, daß derjenige, der
sich wohl mit dem Buchstaben des Gesetzes vertraut ge-
macht hat, bei irgendwelcher Anfechtung durch einen
Gegner, doch zu kurz kommen kann. Nach der ver-
hältnismäßig kurzen Zeit der Jnkrafttretung des neuen
Zivilgesetzes sind schon so viele kantonal- und bundes-
gerichtliche Urteile speziell über Anwendung des Bau-
Handwerkerpfandrechtes gefällt worden, daß der Geschäfts-
mann unmöglich über die vielfachen Interpretationen orien-
ttert sein kann. Um aber sich vor Antritt irgend eines
Unternehmens, einer Bauarbeitsleistung klar zu sein, ob

man durch die wohlgemeinten Bestimmungen des Gesetz-

gebers auch wirklich vor Schaden geschützt sein könne,



158 SBufifp. fdjlueiz Jpanbroi. »{eitunfl („SDteifierblatt")

ift el fur jeben ©efchäftlmann ratfam, oorerft fief) burch
einen ©eroährlmann ju informieren. SBoljl mirb in
otelen gälten ber 93auletter, ber 3ïrc£)iteît eine oer»
mittelnbe Stolle fpielen. 316er auch ihm ïann el unter
Umfiänben nicht gelingen, bem 33auhartbroetEer fein ge=

fe^Iid) bebingtel Stecht ju magren, menn „el bem böfen
Stachbar nicht gefällt." ®er 33olîlmunb fagt nicht um»

fonft, bie ©efetje feien baju ba, fte ju umgeben. ®al
anerlennt auch bie oben gitterte 93rofcf)üre tn ißrophe»
zeiung ber bereiti eingetretenen 93erhältniffe unb geriet»
lidEjerfeitl erfolgten Slullegungen. ©mpfiehlt ber 93er»

faffer bocf), all Stefumé etner tritifierenben Betrachtung,
bei ißfanbrechtel, bem BauhanbroetEer, ftc^ nicht ju fehr
„auf bal ihm oom ©efe^e gegebene ißfanbredjt, 9lrbeiten
auf Srebit auszuführen," ju ftützen, um fiel) eoentuell
„bie Soften einel nichtl meniger all ooraulfefjbar er»

folgreichen ißrojeffe! aufjulaben." Sluifchtaggebenb für
einen Sieferunglabfchluß foil für ihn einzig unb allein
bie ©oltbität bei 9luftraggeberl ober anberroeitige ge=

nügenbe ®ecfung für feine gorberung fein."
' ®tefer ibeale ©tanbpunlt ift geroiß nictjt anfechtbar.

3lber bie ißrajil fteht auf einem anberen Stioeau unb
biel bürfte bal normale fein, bal ba tautet — „trau
— fcfjau — mein." SJtit bem ift noch lange nicht ein
ooreingenommenel SOtißtrauen aulbebungen, aber ber
BauhanbroerEer unb Sieferant foil fiel) oor
Übernahme einer Strbeit oergeroiffern: rooher
beEomme ich zur regten gett mein ©elb um meinen
Berpflidhtungen nadhzulommen 95ßer informiert
mich unter zi»tfau Bebingungen über aHel
SBünfchenlraerte in jebem etnzelnen gaüe? Unb hier
tritt etn neuel Unternehmen in eine bil heute offene
Sücle. ©I ift nicht febetmannl Sache, gleich P 9Infang
fchon zu ben ©erichten zu etlen, fdfjon aul Scheue oor
ben Soften. 9lber eine Unterfuchung bei gallel ift
mohl angemeffen unb biel beforgt eine neue Unternehmung:
„Stedbtlfchuh für Bauhanbroerl unb ©eroerbe,"
SBaifenhaulftrage Str. 12 in 3öri1, meiere
burch erfahrene gaclfleute geleitet, mohl manchem Unter»
nehmer unb fpanbroerEer bie richtige ®ireltioe zur ®urcf)»
führung feinel 93orhabenl geben unb ihn oor lang»
mietigen fpäteren ißrozeffen fchühen fann. ®al 93ureau
beforgt unter biüigfter Berechnung Informationen im
9lbonnement. 3lulfertigungeu oon @utac£)ten, ©jpertiefen
tn Bauftrettigleiten, gnlaffo oon gorberungen, Bücher»
ejperttefen, Stadfjlaßüerträge, Sonfurl» unb gerichtlichen
93ertretungen.

geile«» unb ©tahlfthwinbel. (©ingefanbt.) gn
letter 3eit hört man roteber bei unfern gnbuftrtetlen
unb öanbmerEern roieberholt oon ben früher fo be»

bauerlich graffxerenben ©tahl» unbgeilenfchroinblern.
gufolge ber oielen SBarnungen oor btefer eigentlichen
fpanbroetter» unb gnbuftüeplage tn unferem Sanbe hatte
man einigermaßen Stühe. .Setber, nachbem bie oielen
SBarnungen unb ®arfteHungen oon folchen ©dhroinbet»
fällen etroal oerHungen haben, treiben fidE) btefe ©dhminbler
neuerbtngl mit- ©rfolg im Sanbe herum, unb finb
Schreibet biel, ber fchon oiel tn fchroeizer, gadjblättern
hieoor roarnte, neuerbtngl fehr otele ganz traurige gäUe
mitgeteilt morben, bie bereiti bie ©erichte erreichten.

geh erlaube mir baher, unfere gnbuftrleHen, £anb»
metier unb ©eroerbetretbenben, ftäbtifdhen Unterneh»
mungen, 9lnftalten ic., bie oon genannten geilen» unb
©tahlfdhmtnblern heimgefudht merben, oor biefen zu
marnen. ®ie ftetl fdjjön tlingenben girmanamen, bie
oon gett zu gett medhfeln, metl eine folche ©dhrotnbel»
firma nicht lange unter bemfelben Stamen eçiftieren lann,
unb bal feine Auftreten btefer noblen Herren zieht eben
oielerortl beffer all bal befdjfeibene 9luftreten ber Ber»

treter unferer reellen fchmeizer. $anbell= unb gnbuftrie»
melt, bie ehrlich offerieren unb nur bal zu reellen in»
fähen fenben, mal effeltio beftetlt ift.

Speziell mirb geroarnt oor bem 3lnlauf einer fogen.

$atent»§tebe»geile, mo ber Steifenbe ein ca. 20 cm

langel SJtufter oorzeigt unb bann auf belannte 3trt

®ut}enb ober ©roß in ber Sänge oon ca. 60 cm fenbet.
Beroetfe hierüber liegen bereiti oetfchlebene oor.

SDtan lann mirllich nicht genug marnen oor btefer

bebauetlichen, unfer Sanb befdhrotnbelnber ©orte oon

fogen. Saufleuten, bie alle fogar all" gabrilanten auf
ber 93ilbftädt)e etfdheinen.

Unterftüht boefj, mte el anbere Sänber, mie ®eutfch=
lanb rc. machen, mehr unfern ehrlichen fchroeizer. gn<

buftrte» unb ^anbellftanb unb helft mit, unfern 9Bo|l»

ftanb, ber in letter gett burdh fchlechten ©efchäfilgang
forotefo fehr leibet, unterftühen.

Saum etn Sanb hat fo gute geilenfabrilen mie bie

©chroetz unb auch f«h* reelle ©taljloeriretungen, bie mit

befdheibenem Stufen rechnenb euch bal paffenbe unb gute

bieten.

|)ütet euch ®ar ben Stahl» unb gellenfchroinblern
unb metft biefen gebührenb bie ®üre. E. W.

§erfteïl»ttfl non £>oljmel)l. gn holzretdher ©egeub,

mo größere SBafferlräfte zur Berfügung flehen, ift bie

©rjeugung oon Holzmehl ziemlich lohnenb. gür jene,

bie für biefen gnbufiriezroeig etn gntereffe haben, roollen

mir hier über bie (Einrichtung unb bie Sofien etner In»

läge zur £>erfteHung oon Holzmehl näherel angeben:

Ilm 50—60 SJteterzentner fertigel Holzmehl in 24 ©tb.

Zu erzeugen genügen, 3 SJtahtgänge, 1 Çolzrafpel, 1 Schlag»

Ireuzmühle unb 1 gglinbertroäenapparat. SJtit btefer

©inrichtung lönnen ©tamm» unb Stunbhölzer aller Stt,

forote 9lbfallftücle, gleidhotel, ob btefelben tantig, runb

ober flach finb, oerarbeitet merben, bie zuerft auf bic

Sïafpel gelangen, meldhe SSalzen mit Sfteffern heften
unb bie gröberen $olzfiücEe zu tleinen ©pänen zerhaett

®iefe gelangen bann mittell 93edher= unb ©c£)öpfroerfel

auf bie ©chlaglreuzmühte, melche eng aneinanberliegenbc
oerfteHbare ©tahlrofifiäbe unb eine beroeglidhe f^arfe

SJlahlfchetbe befi^t. 9luf biefer SJtafchine merben alle

ZerhadEten Späne, ©plitter ufm. nach jeber geroünfdhten

geinheit (nach Stellung ber Stoftftäbe) zerquetfdht, jer»

fafert, zerrieben unb zermahlen unb bie betreffenber

^olzteile merben hierburch für bie SDtahlgänge gut oor»

bereitet, um bann nach jeber geroünfdhten getnheit fertig

aulgemahlen zu merben. ®er letzte ißrozeß heftest barin,

bal SJtahlgut auf Sicht» unb ©tebzplinber für jebe getn»

heit abzufonbetn. gm Çanbel merben feinere unb gröbere

©orten oerlangt. ®te oorhanbenen ©azezplinbet bei

SJlehlmühle lönnen oermenbet merben. ©tnb bie $oIi»

abfalle ober ©ägefpäne oöHig lufttrodlen, bann ift fete

93ortrodtnung nötig. ®a aber bie 9lbfäHe häufig nop

lagern, muß eine ®rodfnung oor bem ÏÏRahlen oorge»

nommen merben, mal am heften auf etnem 3plinbet»

trodlenapparat gefdEjieht. gum 3luffte(Ien fämllicher
fchhten unb SJtahlgänge genügen zmet ©toefroeife oon je

Zitla 10 auf 15 m gläd^e. Holzmehl mirb in aller

Säubern in großen SJtaffen gebraudht unb ber Sebent

mirb fich ftdherli^ ftetgern. ^olzmeßl mirb hauptfächM
in ben otelen Stnoleumfabriten all ©rfatz für Sorfti#
mit 93orliebe oerarbeitet, zumal Sorlmehl immer teuerer

unb feltener mirb. Stoch größer ift bie Stadl)frage te

ben oielen ißuloer» unb ©prengftoff»gabriten, bie te

tanntlidh in ber hautigen geit unb in faft aflen Sänber"

große Staffen Sprengftoffe fabrizieren.
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ist es für jeden Geschäftsmann ratsam, vorerst sich durch
einen Gewährsmann zu informieren. Wohl wird in
vielen Fällen der Bauleiter, der Architekt eine ver-
mittelnde Rolle spielen. Aber auch ihm kann es unter
Umständen nicht gelingen, dem Bauhandwerker sein ge-
schlich bedingtes Recht zu wahren, wenn „es dem bösen
Nachbar nicht gefällt." Der Volksmund sagt nicht um-
sonst, die Gesetze seien dazu da, sie zu umgehen. Das
anerkennt auch die oben zitierte Broschüre in Prophe-
zeiung der bereits eingetretenen Verhältnisse und gericht-
licherseits erfolgten Auslegungen. Empfiehlt der Ver-
fasser doch, als Resume einer kritisierenden Betrachtung,
des Pfandrechtes, dem Bauhandwerker, sich nicht zu sehr

„auf das ihm vom Gesetze gegebene Pfandrecht, Arbeiten
auf Kredit auszuführen," zu stützen, um sich eventuell
„die Kosten eines nichts weniger als voraussehbar er-
folgreichen Prozesses aufzuladen." Ausschlaggebend für
einen Lieferungsabschluß soll für ihn einzig und allein
die Solidität des Auftraggebers oder anderweitige ge-
nügende Deckung für seine Forderung sein."

" Dieser ideale Standpunkt ist gewiß nicht anfechtbar.
Aber die Praxis steht auf einem anderen Niveau und
dies dürfte das normale sein, das da lautet — „trau
— schau — wem." Mit dem ist noch lange nicht ein
voreingenommenes Mißtrauen ausbedungen, aber der
Bauhandwerker und Lieferant soll sich vor
Übernahme einer Arbeit vergewissern: woher
bekomme ich zur rechten Zeit mein Geld um meinen
Verpflichtungen nachzukommen? Wer informiert
mich unter zivilen Bedingungen über alles
Wünschenswerte in jedem einzelnen Falle? Und hier
tritt ein neues Unternehmen in eine bis heute offene
Lücke. Es ist nicht jedermanns Sache, gleich zu Anfang
schon zu den Gerichten zu eilen, schon aus Scheue vor
den Kosten. Aber eine Untersuchung des Falles ist
wohl angemessen und dies besorgt eine neue Unternehmung:
„Rechtsschutz für Bauhandwerk und Gewerbe,"
Waisenhausstraße Nr. 12 in Zürich 1, welche
durch erfahrene Fachleute geleitet, wohl manchem Unter-
nehmer und Handwerker die richtige Direktive zur Durch-
führung seines Vorhabens geben und ihn vor lang-
wierigen späteren Prozessen schützen kann. Das Bureau
besorgt unter billigster Berechnung Informationen im
Abonnement. Ausfertigungeu von Gutachten, Expertisen
in Baustreitigkeiten, Inkasso von Forderungen, Bücher-
expertiesen, Nachlaßverträge, Konkurs- und gerichtlichen
Vertretungen.

Feile»- und Stahlschwindel. (Eingesandt.) In
letzter Zeit hört man wieder bei unsern Industriellen
und Handwerkern wiederholt von den früher so be-
dauerlich grassierenden Stahl- und Feilenschwindlern.
Zufolge der vielen Warnungen vor dieser eigentlichen
Handwerker- und Jndustüeplage in unserem Lande hatte
man einigermaßen Ruhe. .Leider, nachdem die vielen
Warnungen und Darstellungen von solchen Schwindel-
fällen etwas verklungen haben, treiben sich diese Schwindler
neuerdings mit Erfolg im Lande herum, und sind
Schreiber dies, der schon viel in schweizer. Fachblättern
hievor warnte, neuerdings sehr viele ganz traurige Fälle
mitgeteilt worden, die bereits die Gerichte erreichten.

Ich erlaube mir daher, unsere Industriellen, Hand-
werker und Gewerbetreibenden, städtischen Unterneh-
mungen, Anstalten zc., die von genannten Feilen- und
Stahlschwindlern heimgesucht werden, vor diesen zu
warnen. Die stets schön klingenden Firmanamen, die
von Zeit zu Zeit wechseln, weil eine solche Schwindel-
firma nicht lange unter demselben Namen existieren kann,
und das feine Auftreten dieser noblen Herren zieht eben
vielerorts besser als das bescheidene Auftreten der Ver-

treter unserer reellen schweizer. Handels- und Industrie-
welt, die ehrlich offerieren und nur das zu reellen An-
sätzen senden, was effektiv bestellt ist.

Speziell wird gewarnt vor dem Ankauf einer sogen.

Patent-Hiebe-Feile, wo der Reisende ein ca. 20 cm

langes Muster vorzeigt und dann auf bekannte Art
Dutzend oder Groß in der Länge von ca. 60 cm sendet.

Beweise hierüber liegen bereits verschiedene vor.
Man kann wirklich nicht genug warnen vor dieser

bedauerlichen, unser Land beschwindelnder Sorte von
sogen. Kaufleuten, die alle sogar als' Fabrikanten aus

der Bildfläche erscheinen. '

Unterstützt doch, wie es andere Länder, wie Deutsch-
land rc. machen, mehr unsern ehrlichen schweizer. In-
dustrie- und Handelsftand und helft mit, unsern Wohl-
stand, der in letzter Zeit durch schlechten Geschäftsgang
sowieso sehr leidet, unterstützen.

Kaum ein Land hat so gute Feilenfabriken wie die

Schweiz und auch sehr reelle Stahlvertretungen, die mit

bescheidenem Nutzen rechnend euch das passende und gute

bieten.

Hütet euch vor den Stahl- und Feilenschwindlern
und weist diesen gebührend die Türe. L. IV.

Herstellung von Holzmehl. In holzreicher Gegend,

wo größere Wasserkräfte zur Verfügung stehen, ist die

Erzeugung von Holzmehl ziemlich lohnend. Für jene,

die für diesen Industriezweig ein Interesse haben, wollen

wir hier über die Einrichtung und die Kosten einer An-

läge zur Herstellung von Holzmehl näheres angeben:

Um 50—60 Meterzentner fertiges Holzmehl in 24 Std.

zu erzeugen genügen, 3 Mahlgänge, 1 Holzraspel, 1 Schlag-

kreuzmühle und 1 Zylindertrockenapparat. Mit dieser

Einrichtung können Stamm- und Rundhölzer aller Art,

sowie Avfallstücke, gleichviel, ob dieselben kantig, rund

oder flach sind, verarbeitet werden, die zuerst auf die

Raspel gelangen, welche Walzen mit Messern besitzen

und die gröberen Holzstücke zu kleinen Spänen zerhackt.

Diese gelangen dann mittels Becher- und Schöpfwerkes

auf die Schlagkreuzmühle, welche eng aneinanderliegendî
verstellbare Stahlroststäbe und eine bewegliche scharfe

Wählscheibe besitzt. Auf dieser Maschine werden alte

zerhackten Späne, Splitter usw. nach jeder gewünschten

Feinheit (nach Stellung der Roststäbe) zerquetscht, zer-

fasert, zerrieben und zermahlen und die betreffenden

Holzteile werden hierdurch für die Mahlgänge gut vor-

bereitet, um dann nach jeder gewünschten Feinheit fertig

ausgemahlen zu werden. Der letzte Prozeß besteht darin,

das Mahlgut auf Sicht- und Stebzylinder für jede Fein-

heit abzusondern. Im Handel werden feinere und gröber!

Sorten verlangt. Die vorhandenen Gazezylinder der

Mehlmühle können verwendet werden. Sind die Höh-

abfülle oder Sägespäne völlig lufttrocken, dann ist kein!

Vortrocknung nötig. Da aber die Abfälle häufig naß

lagern, muß eine Trocknung vor dem Mahlen vorge-

nommen werden, was am besten auf einem Zylinder-

trockenapparat geschieht. Zum Aufstellen sämtlicher M-
schinen und Mahlgänge genügen zwei Stockwerke von j-

zirka 10 auf 15 m Fläche. Holzmehl wird in alle«

Ländern in großen Massen gebraucht und der BedÄ

wird sich sicherlich steigern. Holzmehl wird hauptsächm
in den vielen Linoleumfabriken als Ersatz für KorknB
mit Vorliebe verarbeitet, zumal Korkmehl immer teueres

und seltener wird. Noch größer ist die Nachfrage w

den vielen Pulver- und Sprengstoff-Fabriken, die p
kanntlich in der heutigen Zeit und in fast allen Länder«

große Massen Sprengstoffe fabrizieren.
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